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Grenzlandtheater probt bissigen Spaß
VON SABINE ROTHER

AACHENWas hier wackelt, quietscht,
schief hängt oder klappert ist ge-
wollt. Denn im enorm angestaub-
ten „Club Las Piranjas“ mit seinen
verblichenen Fotos vom blauen
Meer kommen die naiven All-in-
clusive-Gäste, die den Traumurlaub
zum kleinen Preis erwarten, ganz
schnell zurück auf den Boden der
Tatsachen.

Als Musical „Club Las Piranjas“
– basierend auf der TV-Komödie
(1995) nach einer Vorlage von Hape
Kerkeling und Doris Heinze – hat
der bissige Spaß am Sonntag, 11.
Dezember, 18 Uhr, im Grenzland-
theater Aachen seine Uraufführung.
William Danne ist nicht nur für die
Bühnenfassung verantwortlich, er
klettert auch als völlig entnervter
Animateur„Edwin“ auf Leitern oder
versucht, die Gymnastik-Truppe auf
Trab zu bringen.

Noch braucht das Bühnenbild von
Florian Angerer mit seinenWinkeln,
Verschiebewänden und den überdi-
mensionalen Klebestreifen ein biss-
chen Farbe, fehlen die Glühbirnen
in der dicken Leuchtschrift sowie
ein paar andere Feinheiten, doch
die Arbeit des Ensembles läuft auf
Hochtouren. Dicke Socken, Pullis,
Schals und Strickjacken sind hier
im Moment allerdings wichtiger,
als Bermuda-Shorts und flatternde
Kleidchen, denn in der Bühnen-
werkstatt mit ihrer hohen Halle ist
es ungemütlich kalt.

Raffinierter Bühnenbau

Da sind alle ganz froh, wenn mit
viel Action und wuseligem Durch-
einander der „Ausbruch“ aus dem
Paradies geprobt wird und „Biggi“,
Mit-Animateurin im Club, fassungs-
los die Flüchtlinge anschnauzt:„Oh,
oh, das gibt Ärger!“ Für Jessica Kess-
ler hat diese Rolle eine besondere
Bedeutung. Mit Angelika Milster, die
die „Biggi“ im Film gespielt hat, hat
sie bereits gearbeitet. Jetzt spielt sie
deren Part.

„Bei diesem Stück ist es wichtig,
dass das Ensemble eine Einheit bil-
det, dass sich eine gewisse Selbstver-

ständlichkeit einstellt“, sagt Ingmar
Otto, Leiter des Theaters und in die-
sem Falle auch Regisseur. Er selbst
war neun Tage lang nur per Zoom
dabei, Corona hat die Probenpla-
nung durchkreuzt.„Es ist schon bes-
ser jetzt, man muss das live spüren“,
sagt er und verrät ein paar Geheim-
nisse des raffinierten Bühnenbaus,
in dem sich das Ensemble erst noch
zurechtfinden muss.

Da gibt es rechts eine Klappe,
und schon schaut man in einen
der wenig ansehnlichen Hotelflure,
lässt sich ein schwülstiges Plakat für
den„Griechischen Abend“ ausklap-
pen, und ein hölzernes Halbrund
mit Deckel erweist sich als Pool, in
dem plötzlich die gewohnt ziemlich
angeheiterte Club-Chefin „Frau Dr.
Wenger“ auftaucht, gespielt von
Michaela Hanser, die Arme wie ein
Filmstar schwingend. Ingmar Otto

greift freundlich ein, will die Dyna-
mik der Szene ausreizen.

Es riecht nach Ärger, „Frau Dr.
Wenger“ wird laut. Das ist der Mo-
ment, in dem „Rosie“, Michaela
Hansers blondes Hündchen, dauer-
hafte Begleiterin in allen Theatern,
die Ohren spitzt und mit einem
lauten „Wuff“ die Szene kommen-
tiert. In denWerkstätten tut allen der
„Theaterhund“ gut. „Wir brauchen
von der Technik noch einen Schuss“,
ruft der Regisseur, der weiter an der
Szene feilt.

Es ist gar nicht so leicht, ohne Mu-
sik, Tanz, ohne Requisiten und die
Songs zu arbeiten, das wird später
dann wie ein Mosaik zusammen-
gesetzt. Weiter im Text – oder nicht?
„Das haben wir doch gestrichen“,
meint Otto geduldig. Dann auf ein
Neues: Melanie Koschorz ruft als
„Margot“ immer wieder in bestem

Sächsisch „mein Bärchen, mein
Bärchen“ oder beschimpft „Biggi“
als „Schlager-Else“.

Spaßundbitterer Ernst

Sie knüpft die imaginären Bikinis
und Dessous zum Fluchtseil, wäh-
rend sich unter den Pärchen lang-
sam Frust breit macht – wer mit
wem?„Michaela, Spannung halten“,
ruft Otto. Und so langsam wird aus
dem Chaos eine Szene. Nochmal
heißt es: „Räuberleiter“, wobei es
schwierig wird, die Balance zu hal-
ten, wenn drei Leute aufeinander
klettern sollen.

Witz und freche Sprüche verbin-
den sich mit der Erkenntnis, dass
für den Billigpreis hier im südlichen
Niemandsland kein Sterne-Kom-
fort zu erwarten ist. „Der Ansatz
der Geschichte hat sich nicht ge-

ändert, damals wie heute“, betont
Otto, der den schmalen Grat aus
Spaß und bitterem Ernst im Auge
behält. „Wer glaubt schon, dass für
kleines Geld All-inclusive-Angebote,
Animation, ein toller Pool und mehr
möglich sind.“ Film und Bühnen-
stück? „Wir nutzten Versatzstücke,
etwa Ausschnitte aus demVerkaufs-
video, die wir wie große Postkarten
in die triste Realität hängen, verrät
Otto. Es lohnt sich, ganz genau hin-
zuschauen.

„Club Las Piranjas“ feiert im Grenz-
landtheater Aachen, Elisengalerie, am
Sonntag, 11. Dezember, 18 Uhr, seine Ur-
aufführung. Dort ist die das Musical bis
23. Januar 2023 zu sehen. Danach gibt
es verschiedene Termine in der Region
bis 9. Februar. Tickets unter Telefon
0241/4746111 oder online:
www.grenzlandtheater.de.

Am 11. Dezember kommt das Musical „Club Las Piranjas“ auf die Bühne – basierend auf der TV-Komödie von Hape Kerkeling.

BissigesMusical: Im Aachener Grenzlandtheater wird für den „Club Las Piranjas“ geprobt. FOTO: DAGMARMEYER-ROEGER

Großer Einfluss auf die Kunstwelt

LONDON Mit der documenta in
Kassel und der Biennale in Venedig
haben die beiden wichtigsten Kunst-
ereignisse des Jahres nachhaltigen
Einfluss in der Szene hinterlassen.
Das britische Magazin „ArtReview“
setzte die Events an die Spitze seines
jährlichen Rankings„Power 100“ der
einflussreichsten Persönlichkeiten
der Kunstszene. Das indonesische
Kunstteam Ruangrupa, das die do-
cumenta kuratiert hat, landete auf
Platz eins vor der in New York le-
benden Kuratorin Cecilia Alemani,
die mit ihrem Team die Biennale-
Ausstellung „The Milk of Dreams“
gestaltet hat. Bereits beim kürzlich
veröffentlichten Ranking der Kunst-
zeitschrift„Monopol“ waren Ruang-
rupa mit Platz zwei und Alemani auf
Rang vier in der Spitzengruppe.

Das Konzept von Ruangrupa für
die documenta umfasste Einladun-
gen an andere Kollektive, die ihre
häufig auf gemeinsamen Erfahrun-
gen basierenden Projekte weitge-
hend eigenständig mitbrachten.Teils
heftig umstritten war die Arbeit
von Ruangrupa, weil einige
der ausgestellten Arbeiten
als antisemitisch inter-
pretiert wurden. „Die
Hierarchie der docu-
menta hat vielleicht nicht
damit gerechnet, dass Ru-
angrupas dezentrale Arbeits-
weise eine solche Instabilität
hervorrufen würde“, schrieb
das Kunstmagazin. Das
Experiment zeige,
dass eine hier-
archische Orga-
nisation nicht

Werte wie Delegation, Zusammen-
arbeit und Machtübertragung schät-
zen und sich dann wundern könne,
wenn Ereignisse nicht mehr unter
Kontrolle seien. Ruangrupas Kraft
habe darin bestanden, Strukturen
aufzulösen.„Jetzt müssen alle ande-
ren herausfinden, wie es weitergeht“,
hieß es bei „ArtReview“.

ÜberraschungaufRangdrei

ZuVenedig erinnerte das Magazin an
den extrem hohen Anteil von Künst-
lerinnen aus 58 Ländern bei der zen-
tralen Ausstellung. Kuratorin Alema-
ni lud gerade mal gut zehn Prozent
Künstler ein. „‚The Milk of Dreams‘
war nicht einfach nur eine politi-
sche Geste“, urteilte „ArtReview“,
die Ausstellung sei „auch gut ge-
staltet und überzeugend“ gewesen.
Zahlen scheinen das zu bestätigen.
Die Biennale verzeichnete mit mehr
als 800.000 Eintritten einen Rekord-
andrang.

Mit einer Überraschung
wartet „ArtReview“

auf Platz drei auf.
Der weltweiten

Bewegung von
Gewerkschaften
im Kunstbereich
wird damit enor-
mer Einfluss zu-

geschrieben. Die
Duldsamkeit, nied-

rige Gehälter und
schlech-

te Be-

handlung zu akzeptieren, werde
immer seltener in der Kunstwelt. Es
gebe weltweit zunehmend Formen
der Selbstorganisation, um auch
die Arbeit als solche im Kunstwerk
anzuerkennen. Zu den als Beispie-
le erwähnten Organisationen zählt
auch der Berufsverband Bildender
Künstler*innen BKK Berlin.

Unter den ersten zwölf Platzierun-
gen finden sich weitere Namen aus
der deutschen Szene. Hito Steyerl
landet auf Platz vier unter ande-
rem für ihre „A Sea of Data“-Aus-
stellung in Seoul. Steyerl setze sich
„mit Witz und Intelligenz“ mit den
drängendsten Themen der Zeit wie
Krieg, künstliche Intelligenz oder
Cyber-Überwachung auseinander.
Auf Platz sechs steht Wolfgang Till-
manns. Langsam streife sich der seit
Jahrzehnten wirkende Fotograf den
Mantel eines „Elder Statesman der
Kunst“ über. Die international ge-
feierte Anne Imhof landete für ihre
Ausstellungen in Amsterdam, Lon-
don und New York auf Platz elf.

Ihr künstlerisches Wirken auch
für die Black Community ist bei US-
Kunsttheoretiker Fred Moten auf
Platz fünf und dem siebten Rang
für Künstlerin Simone Leigh – die
in Venedig den Goldenen Löwen er-
hielt – mit eingeflossen. Hinzu kom-
men die US-Künstlerin Nan Goldin
(Rang acht), Galerist David Zwirner
(Platz neun), der Präsident der Ford
Foundation, Darren Walker (zehn)
und die chinesische Künstlerin Cao
Fei auf Rang zwölf. (dpa)

Die documenta- und Biennale-Kuratorin Alemani liegen in den „Power 100“ vorn.

Verhaltenes Interesse

AACHENWeder Pandemie noch Flut-
katastrophe konnten Patricia Buzari
entmutigen, ihr vor sieben Jahren
gegründetes „Momentum Klassik
Festival Stolberg“ fortzusetzen. Als
„Nachklang“ zum Kernangebot im
Juli weitete sie jetzt ihre Ambitionen
mit zwei Konzerten sogar noch über
die Grenzen Stolbergs nach Aachen
aus. Allerdings ist dieserVersuch im
ersten Anlauf noch nicht so recht
beim Aachener Publikum angekom-
men. Das Kinderkonzert und der
Klavierabend mit dem renommier-
ten Pianisten Alexander Krichel im
Ballsaal des Alten Kurhauses hätten
wesentlich mehr Interesse verdient.
Wenn Patricia Buzari Aachen auch
im nächsten Jahr in ihr Stolberger
Festival einbinden will, muss die
Öffentlichkeitsarbeit deutlich in-
tensiviert werden.

Eindrucksvoll

Wer den Weg in den Ballsaal ge-
funden hatte, wurde indes nicht
enttäuscht. Am Nachmittag sorg-
te Patricia Buzari am Klavier im
Kinderkonzert mit Francis Poulencs
musikalischem Märchen„Babar, der
kleine Elefant“ für unterhaltsame
Spannung.

Am Abend stimmte Alexander Kri-
chel, der dem Festival als eine Art
„Artist in Residence“ seit der Grün-
dung die Treue hält, das Publikum
auf den bevorstehenden 150. Ge-
burtstag von Sergej Rachmaninow
ein. Mit einem Programm, das den
weiten Radius der stilistisch vielge-
staltigen Tonsprache des russischen
Komponisten und Pianisten ein-

drucksvoll veranschaulichte. Nicht
zuletzt dank der informativen Hin-
weise des Musikers zu den Beson-
derheiten der ausgewählten Prélu-
des, der „Corelli-Variationen“ und
der neun „Études-tableaux“ op. 39.

Auch wenn die Variationen und
die Tableaux als umfangreiche Zyk-
len angelegt sind, zeigt sich Rachma-
ninow auch in ihnen als Meister der
kleinen, eine Stimmung oder Farbe
pointiert einfangenden Form. Was
die Flexibilität und Konzentration
des Pianisten noch stärker fordert
als mancher formal in sich geschlos-
sene großräumige Sonatensatz.

Ausgefeilt und fein differenziert

Alexander Krichel, der 33-jährige
Hamburger Pianist, Echo Klassik-
Preisträger und experimentier-
freudiger Sucher ungewöhnlicher
Programmformate, beschäftigt sich
seit seinem Studium intensiv mit
dem weiten Kosmos der Musik des
russischen Jubilars. Und so weck-
ten seine engagierten, pianistisch
ausgefeilten und fein differenzier-
ten Interpretationen der Werke die
Neugier auf den bisher bei weitem
nicht in seiner ganzen Komplexität
wahrgenommenen Komponisten.

Rachmaninow wird in der 8. Staffel
des „Momentum Klassik Festivals“
im Sommer 2023 mit Sicherheit
eine bedeutende Rolle spielen. In
Stolberg und Aachen. Und hoffent-
lich vor einem größeren Publikum.

(P. Ob.)

Infos zum Festival unter:
www.festival-momentum.de

Wenig Publikum bei „Momentum“-Konzerten in Aachen.

Prominente auch
über die Musik-
welt hinaus haben
die Fleetwood-
Mac-Musikerin
ChristineMcVie
(Archivfoto: dpa)
gewürdigt und

ihre Trauer über den Tod der 79-Jäh-
rigen bekundet. McVies Kollegin
Stevie Nicks postete auf Instagram ein
gemeinsames Foto und einen hand-
geschriebenen Brief über ihre „beste
Freundin auf der ganzenWelt“. Auch
Ex-Präsident Bill Clinton, Popstar
Harry Styles, Sängerin Sheryl Crow
und Schauspielerin Bette Midler sowie
die Eagles bekundeten ihre Trauer
in Sozialen Netzwerken. Fleetwood
Mac hatten amMittwochabend den
Tod vonMcVie bekanntgegeben. Die
Musikerin sei „friedlich“ und umgeben
von ihren Verwandten nach „kurzer
Krankheit“ in einem Krankenhaus ge-
storben, erklärte ihre Familie. McVie
sang und spielte Klavier und Keyboard
für die Band. (dpa)

GESTORBEN

Latin-Popstar
Alvaro Soler (31,
Foto: dpa) tritt
im kommenden
Jahr im Rahmen
der Konzert-
reihe „Bühne
unter Sternen“

auf Burg Nideggen auf. Das hat der
Aachener Konzertmanager Christian
Mourad im Namen der Organisatoren
amDonnerstag bekanntgegeben.
Der spanisch-deutscheMusiker soll
demnach am Freitag, 1. September
2023, im Zuge seiner „Summer 2023
Open-Air-Tour“ in der Eifelgemeinde
im Dürener Südkreis gastieren. Es ist
der erste Name, der für die in der Re-
gel vier Konzerte umfassende Reihe
bekanntgegeben worden ist. Soler
hat in diesem Sommer bereits bei den
Kurpark Classix in Aachenmit Hits wie
„Solo para ti“, „Magia“, „La Libertad“
oder „Sofia“ begeistert. Weitere Infor-
mationen und Tickets:
buehne-unter-sternen.de.

LEUTE

Kuratierte eine „gut gestaltete und überzeu-
gende“ Biennale: Cecilia Alemani. FOTO: DPA

Der einflussreiche
deutsche Archi-
tektMeinhard
vonGerkan
(Archivfoto: dpa)
ist im Alter von 87
Jahren gestorben.
Das teilte sein

Büro amDonnerstag in Hamburgmit.
Von Gerkan starb demnach bereits
amMittwoch im Kreis seiner Familie,
weitere Angaben dazumachte das
von ihm gegründete Unternehmen
nicht. Von Gerkan gehörte zu den
prägendsten deutschen Architekten
der Gegenwart und war auch interna-
tional bei vielen Projekten im Einsatz.
Das von ihm geleitete Hamburger
Architekturbüro baute in Deutschland
unter anderem zahlreiche bekannte
Funktionsbauwerke wie den Berliner
Hauptbahnhof und die Berliner Flug-
häfen BER und Tegel. (afp)

AACHEN Im Rahmen der Reihe „Jazz
im Bunker“ tritt am heutigen Freitag
das Ava Trio im Musikbunker auf.
Die in Groningen gegründete Band
besteht aus dem italienischen Bari-
tonsaxofonisten Giuseppe Doron-
zo, dem türkischen Kontrabassisten
Esat Ekincioglu und dem in Zürich
geborenen Percussionisten Pino
Basile. Das Debüt „Music from an
Imaginary Land“ aus dem Jahr 2017
brachte die Gruppe auf die„Best De-
but Album“-Liste des National Pub-
lic Radios (NPR). 2019 erschien das
mediterran geprägte Album„Digging
the Sand“. Das Konzert beginnt um
19 Uhr. (red)/Foto: Ava Trio
mubu.ac
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Mediterraner Jazz
im Musikbunker


